
22 23

In Zusammenarbeit mit
Landeszentrale für politische Bildung Thüringen
Jüdische Landesgemeinde Thüringen 

Eine Veranstaltung im Rahmen der
26. Thüringer Tage der jüdisch-israelischen Kultur

6. November, 19 Uhr
Rassismen und Antisemitismen als Herausforderung der 
Bildungsarbeit zum Nationalsozialismus
Vortrag von Prof. Monique Eckmann, emeritierte Professorin
an der Hochschule für Soziale Arbeit, Fachhochschule Westschweiz 
in Genf

Prof. Monique Eckmann geht in ihrem Vortrag von Rassismen und 
Antisemitismen als gelebte Erfahrungen in einem von Dominanz-
kultur geprägten Raum aus. Menschen und Gruppen, die hier 
in sozialen Beziehungen agieren, erleben diese Dominanzkultur 
entweder als Privileg oder als Benachteiligung. In einem Raum 
des Kampfes um materielle und symbolische Güter, um Rechte
und Anerkennung stellt das Heranziehen antisemitischer und 
rassistischer Erklärungsmuster eine permanente Versuchung dar. 

Die Herausforderung für Bildungsarbeit in der Einwanderungs- 
gesellschaft besteht nun darin, die gemeinsame, aber aus unter-
schiedlichen Perspektiven erlebte Erfahrung von Rassismus und 
Antisemitismus herauszuarbeiten und zu berücksichtigen, um sie 
zu einer geteilten Erfahrung zu machen, das heißt eine Verständi-
gung über die unterschiedlichen Erfahrungen zu ermöglichen. 

Monique Eckmanns Arbeitsschwerpunkte liegen in der Ent- 
wicklung von Bildungs- und Interventionsansätzen gegen Rassis-
mus, Antisemitismus und Rechtsextremismus. Außerdem befasst
sie sich mit Identität und Erinnerung, Intergruppen-Beziehungen 
sowie Menschenrechtsbildung und Friedenserziehung. Von 2004 
bis 2018 war sie Mitglied der Schweizer Delegation bei der IHRA
(International Holocaust Remembrance Alliance, ehemals ITF).

Vor der öffentlichen Abendveranstaltung findet von 14 bis 16:30
Uhr eine Weiterbildung mit Prof. Monique Eckmann und Gott-
fried Kößler, Pädagogisches Zentrum des Fritz Bauer Instituts
und des Jüdischen Museums Frankfurt am Main, für Guides und
Teamende am Erinnerungsort Topf & Söhne statt. Sie ist nach
Voranmeldung offen für Interessierte.

Anmeldung bitte an: volker.land@erfurt.de

Modellprojekt Flucht, Migration und Integration des Erinne-
rungsortes Topf & Söhne, gefördert von der Bundeszentrale 
für politische Bildung

Eine Veranstaltung im Rahmen der
26. Thüringer Tage der jüdisch-israelischen Kultur 

5. November, 19 Uhr
Die »Reichskristallnacht« im November 1938: Inszenierte
Gewalt gegen Juden
Vortrag von Prof. Dr. Wolfgang Benz, Historiker, ehemaliger
Leiter des Zentrums für Antisemitismusforschung der Tech-
nischen Universität Berlin
Grußwort: Prof. Dr. Reinhard Schramm, Vorsitzender der
Jüdischen Landesgemeinde Thüringen

Vor 80 Jahren brach in der »Reichskristallnacht« am 9. Novem-
ber 1938 offene Gewalt gegen Juden aus, staatlich inszeniert, ver-
übt nicht nur von fanatischen Nationalsozialisten, sondern auch
von ganz normalen Menschen, die zuvor freundliche Nachbarn
und friedliche Mitbürger waren. Der Gewalt folgten die Beraubung
und Entrechtung durch die Regierung, die NSDAP und eine
willfährige Bürokratie.

Am 9. November 1938 änderte sich alles: Die Pogrome, staat-
lich inszeniert und von der Öffentlichkeit hingenommen, been-
deten das für die Juden immer mühsame Zusammenleben mit
der Mehrheit der Deutschen. Aus dem Antisemitismus, der die
gesellschaftliche Diskriminierung der Juden begründete und seit
1933 Staatsdoktrin war, wurde Verfolgung, die in Vernichtung mün-
dete. Die »Reichskristallnacht« war das Fanal für alles Künftige,
nach der Diskriminierung und Entrechtung begann im Novem-
ber 1938 der Holocaust.

Wolfgang Benz, international anerkannter Experte der Vor-
urteils- und Antisemitismusforschung sowie der Geschichte des
Nationalsozialismus, erläutert anhand des aktuellen Forschungs-
standes das historische Geschehen um den 9. November 1938
und ordnet es in die Geschichte der nationalsozialistischen Juden-
verfolgung und -vernichtung ein.

Die Ruine der niederge-
brannten Synagoge in Erfurt,
10. November 1938
Foto: Original Wolfgang
Lohbrandt, Kopie Stadt-
archiv Erfurt
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11. November, 15:30 –16:15 Uhr
Öffentliche Führung durch die Sonderausstellung Die zwei
Tode des Paul Schäfer

Inhalt siehe 9. September

21. November, 19 Uhr
Die Revolution von 1918/19. Der wahre Beginn unserer
Demokratie
Buchvorstellung mit Dr. Wolfgang Niess, Historiker, Autor und
Journalist

Der Aufstand beginnt bei der Hochseeflotte, als Matrosen sich
weigern, trotz der unabwendbaren Kriegsniederlage zu einem
letzten Gefecht gegen die Royal Navy auszulaufen. Er verbreitet
sich in wenigen Tagen über das ganze Deutsche Reich und erreicht 
am 9. November 1918 Berlin. Hunderttausende von Arbeitern de-
monstrieren, die Garnisonen schließen sich an, der Reichskanzler
gibt die Abdankung des Kaisers bekannt, die Monarchie bricht
zusammen, die Republik wird ausgerufen.

Die Revolutionsbewegung will den preußischen Militarismus
und die Reste des Kaiserreichs in Verwaltung, Justiz, Schulen und
Universitäten beseitigen und eine von Grund auf demokratische
Gesellschaft schaffen. Die Angst vor einer bolschewistischen Re-
volution verhindert schließlich, dass der vorhandene Spielraum
zu einer wirklichen Entmachtung der etablierten Kräfte genutzt
wird, aber die erste Demokratie ist erfolgreich etabliert. Dr. Wolf-
gang Niess schildert so spannend wie sachkundig die erfolgrei-
che Revolution, der wir die erste deutsche Republik verdanken.

Bis heute ist diese Revolution oftmals verkannt, instrumenta-
lisiert oder vergessen worden. Die Zeit ist reif, sie als größte und
erfolgreiche Massenbewegung in der deutschen Geschichte zu
würdigen. »Ein glänzend geschriebenes Buch, dramatisch in der
Schilderung, gut strukturiert in der Darstellung und überzeugend
in der Analyse.« (Ian Kershaw)

Dr. Wolfgang Niess ist leitender Redakteur beim SWR Fern-
sehen und Autor zahlreicher Radio- und Fernsehsendungen,
Aufsätze und Buchpublikationen zu Aspekten der Zeitgeschichte.
Bereits seit den 1970er Jahren beschäftigt er sich mit der Revolu-
tion von 1918/1919, ihre Deutungen in der deutschen Geschichts-
schreibung der vergangenen 100 Jahre behandelte er in seiner
Dissertation.
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10. November, 9:30 –16:00 Uhr
5. Königsgambit-Gedenkturnier
Aaron Nimzowitsch (1886 –1935) »Der Erste unter den
Hypermodernen«
Schirmherr: Oberbürgermeister Andreas Bausewein

Aaron Nimzowitsch wurde am 7. November 1886 in einer deutsch- 
sprachigen jüdischen Familie in Riga geboren und zog später für
sein Philosophiestudium nach Berlin. 1903, also mit 17 Jahren,
begann seine Schachkarriere und hielt bis zu Beginn der 1930er
Jahre an. Bis heute ist der Name des lettischen Großmeisters und
Schachtheoretikers unter Schachspielern international bekannt.
 Seine unsterbliche Zugzwangpartie zählt noch immer zu den 
bedeutendsten Schachspielen aller Zeiten. Für die Schachge-
schichte besonders prägend waren zahlreiche Eröffnungssysteme
und –varianten, die noch immer seinen Namen tragen. Die wohl
bekannteste ist die Nimzowitsch-Indische Verteidigung. Seine
Lehrbücher Mein System (1927) und Die Praxis meines Systems
(1928) sind zwei der erfolgreichsten und meistgelesenen Schach-
bücher aller Zeiten.
 Im Alter von nur 48 Jahren starb Nimzowitsch am 16. März 
1935 in Kopenhagen an den Folgen einer Lungenentzündung.
 Schon zum fünften Mal treffen sich Schachspielerinnen und 
Schachspieler während der Gedenktage an die Novemberpogro-
me 1938 im Erinnerungsort Topf & Söhne, um einen jüdischen
Schachmeister zu ehren und mit Spielfreude an den großen
jüdischen Beitrag zur internationalen Schachkultur zu erinnern.

In Zusammenarbeit mit
Kammermusikverein Erfurt e.V.
SV Medizin Erfurt e.V.
SV Empor Erfurt e.V. 
Förderkreis Erinnerungsort Topf & Söhne e.V.

Eine Veranstaltung im Rahmen der 
26. Thüringer Tage der jüdisch-israelischen Kultur
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